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GLH� (QWZLFNOXQJ� GHU� %RGHQQXW]XQJ� JHQDX� XQWHUVXFKW�� ZREHL� ]XP
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Alle Mitgliedstaaten verfügen über Daten über die Entwicklung der
Bodenbedeckung und -nutzung (6WDWLVWLN� NXU]� JHIDVVW�� 7KHPD���1U�� �������
9HUlQGHUXQJHQ�LQ�GHU�%RGHQEHGHFNXQJ�XQG��QXW]XQJ�±�(LQLJH�0HWKRGHQ�XQG
:HUN]HXJH). Diese Informationen werden auf europäischer Ebene in der
Datenbank NewCronos zentral erfasst. Die ersten Analysen zeigen, dass die
Dauergrünlandflächen hauptsächlich zugunsten der „sonstigen Flächen“
ständig kleiner werden ($EELOGXQJ��) >�@. In den einzelnen Mitgliedstaaten
werden jedoch unterschiedliche Methoden für die Erfassung der
Informationen sowie auch unterschiedliche Nomenklaturen verwendet, die die
Vergleichbarkeit auf Europäischer Ebene einschränkt.
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Einige Länder verfügen über gut entwickelte Instrumente zur Erfassung der
Veränderungen in der Bodenbedeckung und -nutzung. Ab dem Jahr 2003
werden auf Europäischem Niveau mit der Erhebung LUCAS (2001 und 2003)
und dem Projekt CORINE Land Cover (CLC und CLC 2000) homogene Daten
über die Veränderungen auf der ersten Ebene2 beschafft werden können.
Damit können dann auch Indikatoren auf höherer Ebene entwickelt werden.
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Die Erhebung TERUTI über die
Bodennutzung wird in Frankreich mit
einer 2-stufigen Flächenstichprobe
durchgeführt. Sie stützt sich auf die
jährliche Beobachtung von 550 000
Erhebungspunkte. Da es sich hier um
eine ortsfeste systematische
Stichprobe handelt, kann die
Entwicklung der Bodenbedeckung im
Zeitablauf dargestellt werden
(.DVWHQ��). Es stehen Zeitreihen für
die Zeiträume 1982-1990 und
1992-1999 zur Verfügung.

Im letztgenannten Zeitraum sind die
landwirtschaftlichen Flächen um
720 000 ha zurückgegangen, dass sind
im Durchschnitt 100 000 ha (-0,34%)
jährlich, während die Naturräume und
die künstlich angelegten Flächen um
269 000 ha bzw. 451 000 ha zugenom-
men haben >�@. Die Bilanz muss unter
Berücksichtigung der Frage, wieviel
Fläche zu der landwirtschaftlichen
Fläche hinzugekommen und wieviel
landwirtschaftliche Fläche verloren
gegangen ist, genauer untersucht
werden.

So hat die französische Landwirtschaft
beispielsweise von 1992 bis 1999 fast
eine Million Hektar zugunsten der
Naturräume aufgegeben. Diese Flä-
chen wurden im Wesentlichen zu
Brach- und Heideflächen, aufgeforstete
oder auf natürlichem Wege sogar zu
bewaldeten Flächen (7DEHOOH��). Die
Aufgabe landwirtschaftlicher
Nutzflächen betrifft im Wesentlichen „la
France profonde“, d. h. sehr entlegene
ländliche Gebiete mit wenig intensiver
Landwirtschaft ($EELOGXQJ��).
Gleichzeitig wurden 620 000 ha
landwirtschaftlicher Fläche zu Lasten
von Naturräumen, vor allem Brach- und
Heideflächen, hinzugewonnen.

Vier von zehn Hektar dieser Art von Flächen wurden zu Wiesen, drei
zu einjährigen Kulturen und drei zu nicht unmittelbar produktiven
Flächen wie Wegen oder Hecken.

Aus einer halben Million Hektar landwirtschaftlicher Fläche wurden
künstlich angelegte Flächen. Sie erstrecken sich vor allem um die
großen Ballungsgebiete (Paris, Lille, Lyon), entlang der Küsten und
der großen Verkehrsachsen ($EELOGXQJ��). Außerdem wurden in
diesem Zusammenhang 140 000 ha Industriebrachen und
Lagerflächen wieder rekultiviert.
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Veränderung
1992-1999

Heideflächen, Wege, Alpweiden 393 64 145 45 … ����� -300
Wald 70 177 44 10 … ������ +584

Felsen, Eis und Wasser 21 14 11 0,6 … ����� -14
… … … … … … …

)OlFKH����� ������ ����� ������ ����� … ������
Veränderung�1992-1999 -675 -169 +162 -38 …
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TERUTI ist eine jährliche Stichprobenerhebung über die Bodennutzung. Dabei werden 15 500 Segmente mit
einer Seitenlänge von 1 800 m (324 ha) verwendet, die in Abständen von 6 km über das gesamte Staatsgebiet
verteilt sind. In jedem dieser Segmente sind in einem quadratischen Raster im Abstand von jeweils 300 m
36 Punkte verteilt, .

Die Daten der TERUTI-Erhebung werden auf unterschiedliche Weise aufbereitet (>�@�bis�>�@). Damit können für
jedes Segment die drei folgenden Indikatoren in kartografischer Form für ganz Frankreich aufgestellt werden:
• ein Indikator für die dominierende Bedeckung
• ein Indikator für die räumliche Anordnung
• ein Indikator für die zeitliche Entwicklung

Zur Berechnung dieser Indikatoren werden die 550 000 Erhebungspunkte zunächst in drei
Bodennutzungskategorien gegliedert (natürlich, landwirtschaftlich, künstlich). Jedes der jeweils 36 Punkte
enthaltenden Raster stellt eine landschaftliche Einheit dar. Für jedes Segment wird der entsprechende Indikator
berechnet und, je nach Wert, in Form eines farbigen Punktes kartographisch dargestellt.

• Was den Indikator für die dominierende Bedeckung betrifft, so hat ein Segment eine überwiegende
Bedeckung, wenn für mehr als 50% seiner Punkte ein- und derselbe Bedeckungstyp festgestellt wird.

• Was den Indikator für die räumliche Anordnung angeht, so wird für jedes Raster nach einer statistischen
Methode, die sich auf die Nachbarschaftsverhältnisse stützt, ermittelt, in welcher Häufigkeit welche der drei
Klassen aneinander grenzen. Je nachdem, welche Kombinationen überwiegen, wird die Bodenbedeckung in
den einzelnen Rastern als homogen oder heterogen definiert, und es wird ein Typ der räumlichen
Anordnung vorgeschlagen (geschlossener Raum, zergliederter Raum, offener Raum, Übergangszone...).
Dieses Verfahren hat eine niedrige Sensibilitätsschwelle und erlaubt die Feststellung geringer
Veränderungen in der Bodenbedeckung.

Was den Indikator für die zeitliche Entwicklung angeht, so werden entsprechend der Entwicklung der
Häufigkeiten und der Homogenität der drei Komponenten Standardentwicklungen definiert. Dabei ist die
Homogenisierung eines natürlichen Raumes eine „Schließung“ (forstwirtschaftlicher Zusammenhang), die eines
landwirtschaftlichen Raumes eine „Öffnung“, die eines künstlich angelegten Raumes eine „Urbanisierung“. Die
Heterogenisierung eines landwirtschaftlichen Raumes durch die Vergrößerung des natürlichen Raumes ist eine
„Stilllegung“, die Heterogenisierung durch Vergrößerung des künstlichen Raumes eine „Zergliederung“.
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Die Countryside Survey 2000 (CS2000) ermöglicht
die Erstellung einer Matrix der Veränderungen bei
der Bodennutzung in den „großen natürlichen
Lebensräumen“ („broad habitat types“) in
Großbritannien (7DEHOOH��). Die Entwicklung der
naturnahen Lebensräume3 erlaubt eine erste
Umweltbestandsaufnahme >�@. Die naturnahen
Lebensräume erstreckten sich 1998 auf mehr als ein
Viertel der Fläche Großbritanniens (26%) und auf
mehr als die Hälfte der Fläche Schottlands (54%).

Zwischen PHOLRULHUWHQ� :LHVHQ�� $FNHU� und *DUWHQ�
EDXIOlFKHQ hat es umfangreiche Nutzungsverschie-
bungen gegeben (1,15 Mio. Ha). 85% der
Nutzungsänderungen bei $FNHU�� XQG� *DUWHQEDXIOl�
FKHQ sowie 63% der Nutzungsänderungen bei
PHOLRULHUWHQ� :LHVHQ ergeben per Saldo die
Umwandlung von etwa 120 000 ha PHOLRULHUWHU
:LHVHQ� LQ� $FNHU�� und� *DUWHQEDXIOlFKHQ. Kom-
pensiert wird diese Entwicklung zu mehr als 95%
durch die Melioration von :LHVHQ�DXI�VDXUHP�%RGHQ.
Die PHOLRULHUWHQ�:LHVHQ haben jedoch insgesamt um
mehr als 100 000 ha abgenommen, 45 000 ha
wurden in :LHVHQ�DXI�QHXWUDOHP�%RGHQ, 17 000 ha in
)HXFKWJHELHWH und 40 000 ha in *HElXGH�� XQG
*DUWHQIOlFKHQ umgewandelt.

Wenngleich 100 000 ha von Nutzungsänderungen
zwischen :LHVHQ� DXI� VDXUHP� %RGHQ und
0RRUIOlFKHQ betroffen sind, gleichen sich diese
Veränderungen aus und ergeben einen Saldo von

Null. Insgesamt verringern sich die :LHVHQ� DXI
VDXUHP�%RGHQ in der Zeit von 1990 bis 1998 trotz der
Umwandlung von 25 000 ha 1DGHOZDOG und
10 000 ha +HLGHODQG um mehr als 150 000 ha
(-11%). Zusätzlich zur Melioration von :LHVHQ� DXI
VDXUHP� %RGHQ werden 14 000 ha zu Wiesen auf
neutralem Boden, und die Umwandlung in
)DUQJHELHWH (27 000 ha) und in )HXFKWJHELHWH
(17 000 ha) verringert die Fläche der :LHVHQ� DXI
VDXUHP�%RGHQ noch weiter.

Am stabilsten ist die Bodennutzung bei:

- Wasserflächen (97% bis 100%), die sich nur durch
ihre Bedeckung definieren,

- :lOGHUQ und 0RRUHQ (93%),

- *UHQ]VWUHLIHQ und OLQHDUHQ�(OHPHQWHQ (92%) sowie
*HElXGH�� XQG� *DUWHQIOlFKHQ (96%), die die
Landschaft strukturieren.

Der Anteil der )HXFKWJHELHWH an der Gesamtfläche
nimmt um 22% zu (fast 100 000 ha). Während kaum
Feuchtgebiete verschwinden, werden 63 000 ha
Wiesen und 25 000 ha Moorflächen zu Feucht-
gebieten. Die Flächen von )HOVHQ�� 6WHLQEU�FKHQ�
+|KOHQ usw. Nehmen zwar um ein Achtel zu, doch ist
ihre Bedeutung insgesamt gering (7 000 ha).

Bei den Wiesen auf NDONKDOWLJHP� %RGHQ verringert
sich die Fläche um 18%, und dies fast ausschließlich
zugunsten der sonstigen Wiesentypen.

Nutzungspolarisierungen Anteil an der
Flächenveränderung in %

Bodennutzung 1. N. 2. N. 3. N. 1. N. 1.+2.+3. N.

Acker- und Gartenbfl. Meliorierte Wiesen Wiesen auf neutralem Boden Wald (Laubwald ...) 88,5% 96,0%
Meliorierte Wiesen Acker- und Gartenbfl Wiesen auf neutralem Boden Wiesen auf saurem Boden 63,3% 86,8%
Wiesen auf neutralem
Boden

Meliorierte Wiesen Acker- und Gartenbfl Feuchtgebiete 54,4% 74,9%

Wiesen auf
kalkhaltigem Boden

Meliorierte Wiesen Acker- und Gartenbfl Wiesen auf neutralem Boden 51,3% 86,7%

Unbekannt Meliorierte Wiesen Wiesen auf saurem Boden Gebäude- und Gartenflächen 48,4% 75,0%
Moore Heideflächen Wiesen auf saurem Boden Feuchtgebiete 37,2% 83,1%
Gebäude- und
Gartenflächen

Meliorierte Wiesen Wiesen auf neutralem Boden Wald (Laubwald ...) 36,4% 73,9%

Flüsse und Bäche Stehende Gewässer und Kanäle Wiesen auf saurem Boden Feuchtgebiete 35,5% 67,7%
Heideflächen Moore Wiesen auf saurem Boden Farnflächen 33,7% 82,4%
Farnflächen Wiesen auf saurem Boden Heideflächen Wald (Laubwald ...) 31,2% 72,1%
Insgesamt 54,0% 79,8%
Bei den hier aufgeführten Nutzungen machen die drei wichtigsten neuen Nutzungsarten stets mehr als zwei Drittel der gesamten
Veränderungen aus.
Quelle: Matrix der Veränderungen (Tabelle 3, DETR)

7DEHOOH����3RODULVLHUXQJ��GHU�9HUlQGHUXQJHQ�LQ�GHU�%RGHQQXW]XQJ

Einige Veränderungen weisen einen starken Trend
auf, d. h. die Veränderungen erfolgen im
Wesentlichen nur in bestimmte Nutzungsrichtungen.
Ein solcher Trend kommt in dem Anteil der
wichtigsten neuen Nutzung an den Veränderungen in
der Nutzung der Böden einer gegebenen Kategorie
zum Ausdruck (7DEHOOH��). Dies gilt für die

Veränderungen zwischen $FNHU�� XQG
*DUWHQEDXIOlFKHQ�und PHOLRULHUWHQ�:LHVHQ. Allein die
Veränderungen im Hinblick auf die jeweils wichtigste
Nutzung machen mehr als die Hälfte der
Gesamtveränderungen aus. Dies unterstreicht die
Zweckdienlichkeit der für ihre Erfassung gewählten
Nomenklatur.

�� 'LH� ÄQDWXUQDKHQ� /HEHQVUlXPH³� EHLQKDOWHQ� :LHVHQ� DXI� VDXUHP� XQG� NDONKDOWLJHP� %RGHQ�� )HXFKWJHELHWH�� 0RRUH�� +HLGH�� XQG
6WHFKJLQVWHUIOlFKHQ�VRZLH�)DUQIOlFKHQ�
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$XFK�LQ�GHU�6FKZHL]�YHUOLHUW�GLH�ODQGZLUWVFKDIWOLFKH�1XW]IOlFKH�DQ�%HGHXWXQJ

Durch einen Vergleich der Fläche
1979/85 mit der Fläche 1992/97 war
es zum ersten Mal möglich, die
Veränderungen bei der Boden-
nutzung in der Schweiz genau zu
erfassen (.DVWHQ��) >�@. In zwölf
Jahren haben Siedlungs- und
Infrastrukturflächen um 13,3%
(+327 km²) zugenommen. Das
Ausmaß dieser Entwicklung ist
jedoch von Region zu Region
unterschiedlich. Es tritt im Mittel-
land4 mit seiner hohen Bevölke-
rungsdichte stärker zutage. Vor
allem bei den Gebäudearealen im
Zusammenhang mit den Siedlungs-
flächen und der Zunahme der
Einfamilienhäuser (+25,4%) und bei
den Industriearealen ist eine
signifikante Entwicklung festzu-
stellen. Das Land verfügt bereits
seit langem über ein gut ausge-
bautes Netz von Verbindungs-
wegen, so dass die dafür benötigte
Fläche weniger stark zugenommen
hat (+9,6%).

Die landwirtschaftliche Nutzfläche,
die 36,9% des Gebietes der
Schweiz ausmacht, ist um 3,1%
zurückgegangen. Dies erklärt sich
größtenteils durch zwei Faktoren
($EELOGXQJ��� XQG� �): durch die
Umwandlung in Dauersiedlungs-
gebiet (-285 km²) und durch die
Aufgabe von Alpweiden (-179 km²).

Trotz der Schäden durch
Naturkatastrophen auf großen
Flächen, die danach wieder saniert
wurden, haben die Waldflächen
leicht zugenommen (+1,4%). Diese
Aufforstungen erfolgten zum großen
Teil (86,8%) spontan. Geplante
Aufforstungen gab es vor allem an
Steilhängen zum Schutz gegen
natürliche Gefahren.

Die unproduktiven Flächen erstrecken sich über 10 526 km² und sind
um 15 km² (-0,15%) kleiner geworden. Diese erkennbare Stabilität
wird durch zwei Faktoren verursacht: die Umwandlung von
Alpenwiesen und -weiden in unproduktive Flächen (+159 km²) und die
Umwandlung unproduktiver Flächen (oft landwirtschaftliches
Brachland) in Wälder (-174 km²). Der Mensch interveniert auf 0,2%
der Gesamtfläche dieser unproduktiven Gebiete (Lawinenschutz,
Hochwasserschutz usw.).
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Quelle: Schweizer Bodennutzungsstatistik, SFSO
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.DVWHQ����0HKU�DOV�����0LOOLRQHQ�6WLFKSUREHQSXQNWH�]XU�,QWHUSUHWDWLRQ�GHU�%RGHQQXW]XQJ�LQ�GHU�6FKZHL]

Zur Erstellung der nationalen Karten erfasst das Bundesamt für Landestopografie das gesamte Schweizer
Territorium in sechs Jahren (zum letzten Mal zwischen 1992 bis 1997) mittels panchromatischer Luftaufnahmen
(Maßstab 1/13 000). Das Bundesamt für Statistik (BFS) verwendet die gleichen Fotografien zur Ermittlung der
Bodennutzung in der Schweiz. Mit Hilfe eines digitalen Geländemodells werden auf die etwa 2 900 Fotografien
Transparente mit einem Netz von Punkten im Abstand von jeweils 100 m gelegt. Das BFS ermittelt dann die
Bodennutzung für jeden Punkt und teilt ihm einen 2-stelligen Kode entsprechend einer der 74 Kategorien der
Nomenklatur zu. Bei der Prüfung der Siedlungs-, Infrastruktur- und Agrarflächen wird in erster Linie ihre Funktion
berücksichtigt. Bei den bewaldeten und den unproduktiven Flächen hat hingegen die Bodenbedeckung Vorrang.
Jeder der 4,1 Millionen Punkte wird durch stereoskopische Beobachtung zwei Mal erfasst. In Zweifelsfällen
werden die Punkte vor Ort überprüft. Vor allem für die Wälder können Satellitenbilder verwendet werden.

Die Transparente, die mit dem Identifikationskode für jeden Punkt versehen sind, werden in SIG GEOSTAT
(Bundesamt für Angaben zum Raum) erfasst. Ein ähnliches Verfahren wurde für die Erhebung 1979/85
angewandt, so dass für jeden Punkt die Veränderungen in der Bodennutzung festgestellt werden können. Das
sehr engmaschige Netz ermöglicht alle Arten von Aufbereitungen. Es können für Verwaltungsgebiete oder
geografische Gebietseinheiten Analysen durchgeführt werden (Landschaftseinheiten, Wassereinzugsgebiete,...).
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